
Bezeichnung der Einrichtung

—      Kinderschutz im Mittelpunkt

—      Der Verhaltenskodex Vorlage Verhaltenskodex

Der Verhaltenskodex gibt klare Leitlinien und Verhaltensregeln, die vorrangig 
dem Schutz der Kinder sowie dem respektvollen Umgang mit Kindern und unter 
Erwachsenen dienen und ist für alle Mitarbeitenden verpflichtend einzuhalten.
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—      Orientierung an pädagogischen und rechtlichen Grundlagen

• Pädagogische Grundlagendokumente noe.gv.at/Kindergarten

• Kinderrechte & Rechtliche Grundlagen: UN-Kinderrechtskonvention, ABGB,
Mitteilungspflicht Vorlage Rechtliche Grundlagen

• Sicherung von Gefahrenquellen anhand der gültigen Bauvorschriften und
Sicherheitsmaßnahmen

—      Beschwerdemanagement

Kinder:

Eltern:

Mitarbeitende:

KINDERSCHUTZ-
KONZEPT 
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http://noe.gv.at/Kindergarten
https://abtnoekindergrt.padlet.org/Padlet_k5/kinderschutz-w1ylzcrd7yc546ph/wish/Xb8YaL2rymrVZyn1
https://abtnoekindergrt.padlet.org/Padlet_k5/kinderschutz-w1ylzcrd7yc546ph/wish/PR3NWxb6YemkQb0O


Beziehungsgestaltung und Kommunikation

Vereinbarungen & Regeln des Miteinanders

Gewaltfreiheit, Grenzachtung & Schutz

Aufsicht & Schutz

Partizipation

KINDERSCHUTZ IN ELEMENTARPÄDAGOGISCHEN BILDUNGS- 
EINRICHTUNGEN IN NIEDERÖSTERREICH
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Bildung und Entwicklung

Pädagogische Schlüsselsituation: Transitionen 

Pädagogische Schlüsselsituation: Essen 

Pädagogische Schlüsselsituation: Ruhen-Schlafen-Entspannen

Pädagogische Schlüsselsituation: Beziehungsvolle Pflege 
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	Textfeld 2: Nö Landeskindergarten
Kirchenstraße 3
3354 Wolfsbach
	Textfeld 3: Informationen beim Elternabend - Wofür steht unser Haus in diesem Zusammenhang?
Der Schutz von Kindern hat in unserer Bildungseinrichtung oberste Priorität. 
Kinder sollen von allen Gefahren bewahrt werden und ihre Rechte sollen konsequent gewahrt werden. 
Auf Interesse, Freuden, Bedürfnisse, Nöte, Schmerzen und Kummer von Kindern wird geachtet!
	Textfeld 4: Alle Beschwerden der Kinder werden erst genommen, Kinder werden respektvoll behandelt! Beschwerdemanagement findet in der Bildungsarbeit statt!
	Textfeld 5: Eltern erfahren von Beginn an, dass wir für alle Anliegen offen sind! 
Respektvolles Verhalten und partnerschaftliche Zusammenarbeit!
	Textfeld 6: Regelmäßiger Austausch im Team ist wichtig! 
Teamgespräche, Gruppengespräche finden regelmäßig statt! 
Kollegiale Fallbesprechung und Dokumentation von Fallbeispielen!
	Textfeld 7: 
stabile, vertrauensvolle Beziehungen werden aufgebaut; Beziehungsarbeit (Wertschätzung, Zuwendung, Sicherheit, Empathie und aktives Zuhören, Bedürfnisse wahrnehmen) ist die Grundlage unserer Arbeit mit den Kindern und mit den Eltern. Beziehungskultur muss gelebt werden!
Wichtig: 
achtsame Kommunikation, aktives Zuhören und Kinder werden ermutigt Gefühle zu äußern  
	Textfeld 8: 
Die Vereinbarung von Regeln dient dazu, das soziale Miteinander zu stärken, ein respektvolles, wertschätzendes Klima zu schaffen und den Kindern Sicherheit zu geben. 
Regeln werden mit den Kindern besprochen bzw. gemeinsam erarbeitet, wiederholt und reflektiert oder visualisiert (Bilder).
	Textfeld 9: 
Unser Kindergarten versteht sich als ein sicherer Ort, an dem Kindern sich in einem gewaltfreien Umfeld entwickeln können und ihre individuellen Grenzen geachtet werden. 
Kinder sollen vor Gefährdung geschützt werden! 
Die Umsetzung ist eine gemeinsame Verantwortung des pädagogischen Teams, der Gemeinde und der Eltern!
	Textfeld 10: 
Der Schutz des Kindeswohls steht an oberster Stelle in unserer Einrichtung - sowohl von Gefahren von außen, als auch im pädagogischen Alltag!

- Gefahrenquellen sind abgesichert 
- Aufsichtspflicht
-sicheres Lern- und Spielumfeld
	Textfeld 11: 
Kinder sollen lernen, Verantwortung zu übernehmen. 
Kinder werden aktiv in Entscheidungen einbezogen, die sie selbst betreffen. Die Selbstständigkeit, das Selbstbewusstsein und ihre sozialen Fähigkeiten sollen dadurch gefördert werden. 
Kinder  dürfen mitbestimmen, was gespielt wird, welche Aktivitäten durchgeführt werden oder wie der Raum gestaltet wird. Meinungen und Wünsche werden respektiert und Möglichkeiten zur Wahlfreiheit in Bildungssituationen gegeben.
	Textfeld 12: 
Kinder dürfen spielerisch Lernen! 
Bildung und Entwicklung sind zentrale Aspekte in unserer Einrichtung. Im Kindergarten werden die Kinder in unterschiedlichen Bereichen (soziale Kompetenz, Kreativität, Sprache und Kommunikation, Motorik, Natur und Technik) gefördert.
Kindern soll in einer liebevollen und anregenden Umgebung eine positive Einstellung zum Lernen vermittelt werden. 
	Textfeld 13: 
Gute Übergänge sollen dazu beitragen, Stress und Unruhe zu reduzieren. 
Klare Routinen, Rituale und sanfte Ankündigungen sollen Kindern helfen, sich auf Veränderungen einzustellen und sich sicher zu fühlen.
	Textfeld 14: 
Das  gemeinsame Essen wird genützt, um soziale Kompetenzen, Selbstständigkeit und Essgewohnheiten der Kinder zu fördern. 
Durch bewusste Begleitung und Unterstützung während der Essenszeiten durch Pädagoginnen werden die Kinder darin bestärkt, auf ihre eigenen Körpersignale wie Hunger und Sättigung zu achten, ihre Bedürfnisse wahrzunehmen und auszudrücken - ein wichtiger Beitrag zum Schutz ihrer körperlichen und seelischen Integrität.
	Textfeld 15: 
- individuelle Bedürfnisse der Kinder werden berücksichtigt, erkannt und respektiert 
- es werden flexibel Angebote geschaffen, damit jedes Kind Ruhe findet, die es braucht, um sich sicher und geborgen zu   
  fühlen
	Textfeld 16: 
Pflegesituationen werden als Interaktions- und Beziehungszeit genützt. 
Die Beziehung zwischen Kindern und Fachkräften steht im Mittelpunkt. Es wird dabei achtsam, einfühlsam und respektvoll agiert. Den Kindern soll Geborgenheit, Vertrauen und Wertschätzung vermittelt werden.
	Textfeld 17: Eingewöhnung:

Die Eingewöhnung ist bei uns ein Prozess, bei dem das Kind langsam an die neue Umgebung und die Bezugspersonen gewöhnt wird. Ziel ist es, dem Kind Sicherheit und Vertrauen zu geben. 
Wichtig ist, dass die Eltern eng mit den Pädagoginnen zusammenarbeiten. 
Geduld und ein behutsamer Übergang sind entscheidend! 
Die Dauer der Eingewöhnung orientiert sich an den Bedürfnissen des Kindes.


